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Grausig schön und gar nicht lustig
Von Hexen, Druden und Dämonen – „Zweierlei“ mit Alois Gillitzer im Schloss Theuern

Theuern. (e) „Ein lustiger und
humorvoller Abend ist das
nicht“, ließ Markus Märkl im
Vorgespräch schon mal wissen.
Aber grausig schön und kurz-
weilig war’s allemal. Was ist
auch lustig dran, wenn jenes
Zeitalter beleuchtet wird, in dem
jedes Dorf seine Drud (männlich
Druderer) und Hexe hatte, ein
Bilmesschneider die Ernten ver-
nichten konnte und sich zu
nächtlicher Stund’ abscheulich
verzauberte Gestalten in
Kuhställen trafen.

Die Rede ist von einer Zeit, in der für
alle Malaisen des schweren Alltags –
vom Kindbett bis zur Bahre – Hexen,
Druden, Dämonen, und unheimlich
böse Mächte oder Verwünschte die
Schuldigen waren.

Damals, als Drudenfuß und Weih-
wasser bei der Oberpfälzer Bevölke-
rung Mitte des 19. Jahrhunderts ural-
ter und tief verwurzelter (Aber-)
Glaube waren. Wo der Respekt vor
Heiligen ebenso ausgeprägt war, wie
die Angst vor Dämonen und Geis-
tern, Gewittern und Gevatter Tod.

Zwei Welten
In jener Zeit war die Oberpfalz reich
an Sagen, Geschichten, Märchen,
von Verwünschten, Grausamkeiten
und Außenseitern. Dabei kreuzten
sich zwei Welten: Die irdische All-
tagswelt wird von mystischen, sagen-
haften Begebenheiten bestimmt.
Und sie brachte Alois Gillitzer aus

Niedermurach, Kreismusikpfleger
des Landkreises Schwandorf und
Mundartautor, den Besuchern im
Kleinen Saal von Schloss Theuern
näher: Gillitzer rezitierte mit sonorer,
wohltönender und klarer Stimme,
zuweilen augenzwinkernd, „weitest-
gehend in der Hochsprache“ , wie er
sagte, aus Schönwerths Sammlung
„Aus der Oberpfalz – Sagen und Sit-
ten“. Und das im Halbdunkel sitzen-
de Auditorium war gefesselt.

Gefangen von Geschichten über
die Dirn aus Falkenberg, über die Ge-
wissheit, dass im Neumond geborene
Kinder Hexen werden, von der See-
barner Bäuerin im Kindbett, vom To-
deskammerl, von Bälgern die dem
Teufel untergeschoben werden, weil

sie trotz „Fresslust nicht gedeihen“.
Über Liebeszauber und die vier Ele-
mente, Sagen aus dem Landkreis und
das seinerzeit angeblich bevorste-
hende Ende der Welt. Geradezu uner-
schöpflich sind die von Schönwerth
zusammengetragenen Sagen.

Zielgenau eingesetzt
„Zweierlei“ (Zwoaraloa) hieß das
Motto der Lesung – eine musikali-
sche war’s dazu und dafür zeigte sich
die Fletz-Musik verantwortlich. Die
besteht aus Hausfrau Ulrike Märkl-
Richter (Harfe/Flöte), Lehrer Markus
Märkl (Drehleier/Hackbrett) und Ulli
Schmutzer (Kontrabass), Lehrer an
der Kreismusikschule in Tirschen-
reuth. Sie lieferten in beeindrucken-

der Weise selbst arrangierte und im-
provisierte alte und neue Saitenmu-
sik, zielgenau eingesetzt, mal ein-
schmeichelnd, mal unheimlich und
untermalend, mit sphärischem Sai-
tenklang.

Apropos Fletz-Musik: Draußen im
Flur (Fletz) mussten sie seinerzeit
musizieren. Zu niedrig waren die
Wohnräume – damit assoziieren
Markus und Ulrike Märkl und Ulli
Schmutzer ihren Namen.

So erlebten die Zuschauer eine au-
ßergewöhnliche Veranstaltung zum
Gedenken an Franz Xaver von
Schönwerth mit Lesung und Musik,
eine musikalische Lesung – Zweierlei
eben.

Die Fletz-Musik – mal
einschmeichelnd, mal
unheimlich. Dazu
passte der Vortrag
von Alois Gillitzer
(am Tisch), der aus
Schönwerths Werken
las. Bild: e

König Wackelturm – alias Manfred Kessler – zog das Publikum in seinen
Bann und vermochte mit seiner Ein-Mann-Schau zu überzeugen. Bild: e

Auf der Bühne des Stadttheaters sind (von links) zu sehen: Präsident Peter
Jacobi, Agnes Huttner, Ehrenchorleiter Karl Huttner, Vizepräsident Walter O.
Neumann aus Schwaig, Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch und 2. Vorsit-
zender Hans Weiß. Bild: hi

Ehre für Liederkranz
Vilsecker erhalten in Schweinfurt die „Zelter-Plakette“

Vilseck. (hi) Der Liederkranz Vilseck
war ins Stadttheater Schweinfurt
zum Festakt anlässlich der Verlei-
hung der „Zelter-Plakette“ eingela-
den worden. Diese Auszeichnung
vergibt der Bundespräsident seit
1956 (Initiative Theodor Heuss) an
Chöre, die „sich in langjährigem Wir-
ken besondere Verdienste um die
Pflege der Chormusik und des deut-
schen Volksliedes und damit um die
Förderung des kulturellen Lebens er-
worben haben“.

Den Festakt richtete – im Beisein
von Staatsminister Dr. Wolfgang
Heubisch – der Fränkische Sänger-
bund (FSB) mit Präsident Peter Jaco-
bi aus. Vilseck gehört zum Sänger-
kreis Hersbruck. Die Auszeichnung
ging an 33 Chöre aus ganz Bayern. Ja-
cobi regte an, dass auch der Freistaat
Bayern eine eigene „höchste Aus-
zeichnung“ einführen sollte. Schließ-
lich seien Sänger und Musiker gene-
rell Persönlichkeiten, die gewaltfrei
mit Menschen umgehen.

Polizeibericht

Drogen im
Schlüsselanhänger

Amberg-Sulzbach. Am Donners-
tag kurz vor 15 Uhr wurde durch
Zivilfahnder auf der A 6 ein in
Richtung Amberg fahrender
tschechischer Kleintransporter
angehalten. Bei der Kontrolle der
beiden Insassen fanden die Be-
amten in der Jacke des 25-jähri-
gen Fahrers einen Schlüsselan-
hänger mit aufschraubbarem
Rohr, in dem noch Marihuanaan-
haftungen zu erkennen waren.
Ein Schnelltest verlief positiv auf
Amphetamin und THC. Der
Mann musste sich einer Blutent-
nahme unterziehen; die Weiter-
fahrt wurde unterbunden.

Zu tief gelegt
Kümmersbruck. Eine Streifen-
wagenbesatzung stoppte am
Samstagmorgen einen 24-Jähri-
gen in Kümmersbruck mit sei-
nem Pkw. Bei der Kontrolle ergab
sich, dass das Auto über das er-
laubte Maß hinaus tiefergelegt
war. Die Folge: Bußgeldverfahren
sowie Vorführung beim TÜV.

Drei Lkw-Spiegel
gehen zu Bruch

Ursensollen. Am Freitag kam es
kurz vor 16 Uhr auf der B 299 na-
he Ursensollen zu einem Unfall
im Begegnungsverkehr: Ein Om-
nibus geriet zu weit nach links
und streifte die drei Außenspiegel
eines Sattelzuges. Obwohl der
Spiegel am Bus verloren ging,
setzte der Fahrer seinen Weg fort.
Der Schaden am Sattelzug beläuft
sich auf rund 600 Euro.

Radler mit Glück
Poppenricht. Glück im Unglück
hatte am Freitag ein 55-Jähriger,
der mit seinem Rad die Kreisstra-
ße von Rosenberg in Richtung
Traßlberg befuhr. Beim Überque-
ren der Straße übersah dieser ein
Auto und prallte frontal in dessen
Fahrerseite. Der Radler kam mit
leichten Kopfverletzungen da-
von, wurde aber vorsorglich ins
Klinikum St. Marien nach Am-
berg gebracht. Am Pkw entstand
ein Schaden von rund 5000 Euro,
am Fahrrad Totalschaden.

Konto abgefischt
Fensterbach. Einem 48-Jährigen
aus Fensterbach wurden 6700
Euro vom Konto abgebucht,
nachdem er tags zuvor online
aufgefordert worden war, seine
Transaktionsnummer (TAN) ein-
zugeben. Er tippte daraufhin 20
seiner TANs ein. Die Polizei weist
anhand dieses aktuellen Falls er-
neut auf das betrügerische „Phis-
hing“ hin. Dabei werden dem An-
wender von Online-Banking
durch „Hacker“ unbemerkt offi-
ziell erscheinende Eingabemas-
ken eingefügt, die ihn auffordern,
seine TAN oder PIN einzugeben.
Damit können unerlaubte Über-
weisungen ausgeführt werden.

Tipps und Termine

Wahlen bei der
Genossenschaft

Amberg-Sulzbach. Die Trock-
nungsgenossenschaft Amberg-
Kienlohe hält ihre Generalver-
sammlung am Donnerstag, 8.
April, um 19.30 Uhr im Gasthaus
Erras in Fichtenhof. Tagesord-
nung: Eröffnung, Jahresabschluss
und Betriebsdaten durch den Ge-
schäftsführer, Bericht Aufsichts-
rat, Entlastung, Neuwahl, Neu-
fassung der Satzung, Referat von
Josef Schneider (Juraps, Mühl-
hausen): „Mit heimischen Futter-
mitteln zu gesunden Höchstleis-
tungen“.

Bis derTurm einstürzt
Mit dem König auf Zeitreise zurück nach Babylon

Kümmersbruck. (e) Mit „2000 Jahre
und noch mehr, so lange ist es her,
dass in einem Land – Babylon ge-
nannt – Folgendes passierte...“. So
nahm König Wackelturm, alias Man-
fred Kessler (60) vom Chapiteau
Theater, fast eine ganze Hundert-
schaft großer und kleiner Kinder auf
seine Zeitreise mit zurück nach Baby-
lon. Einfühlsam, mit dem richtigen
Gespür, kindliche Spannung zu er-
zeugen, mit sehr viel psychologi-
schem Inhalt nahm der Schauspieler
alle mit beim Kindertheater in der
Aula der Grundschule in Kümmers-
bruck.

In die Wolken
Mit dem zielgenauen Einsatz von re-
lativ wenig Requisiten, Musik und
Gewändern, aber mit viel Gestik und
Gespräch, gelang es Kessler, die be-
geisterten Kinder einzubinden in die
Geschichte von König Wackelturm.
Der will mit seinem Turmbau in Ba-
bel hoch hinaus in die Wolken, um
über den Menschen zu stehen.

Doch die wahnwitzigen Pläne sind
zum Scheitern verurteilt, als Gott
eingreift und verschiedene Sprachen
schafft. Danach versteht niemand
mehr die Sprache des anderen und
der Turm kann nicht vollendet wer-
den. Im Gegenteil: Er stürzt ein und
der größenwahnsinnige König kann
seine Pläne nicht realisieren.

Daraus ergeben sich in Kesslers
Theater reihenweise turbulente und
witzige Situationen. Gut 50 Minuten
lang bewegte er sich rund um Baby-
lon. Witzig, einfallsreich und mit aus-
geprägter Körpersprache verstand es
der Schauspieler, das Publikum pro-
fessionell auf sein Theater zu focus-
sieren. Und auf seine Gestalten, die
sich, wie die „Maus Klaus“ halt sei-
nerzeit vor 2000 Jahren, in und um
den Turm herum aufhielten.

Kessler wollte spielerisch Wissen
vermitteln und zum Nachdenken an-
regen: „Die Kinder sollen mitneh-
men, dass es verschiedene Sprachen
gibt auf der Welt, dass man diese ler-
nen muss, wenn man sich verständi-
gen will. Wenn die Menschen nicht
miteinander reden können, dann
können sie auch nichts Großes schaf-
fen“, lautete sein Credo.

Hoher Zuspruch
Das zu vermitteln, gelang mit der
Ein-Mann-Schau trefflich. Bereits vor
einem Jahr gastierte Kessler mit sei-
nem „König Nimmersatt“ in Küm-
mersbruck, insofern war sein Auftritt
kein Novum. Gleichwohl hat Kunst,
Kultur, Kümmersbruck – die Organi-
sation oblag Monika Rambach – ei-
nen höchst vergnüglichen Nachmit-
tag beschert. Der enorm hohe Zu-
spruch war Beweis dafür, dass The-
ma und Zeit richtig gewählt waren.


